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Saaltexte 

 

Die impressionistische Stadt 

Claude Monet zählt zu den berühmtesten Landschaftsmaler:innen des Impressionismus. 

Doch seine Beschäftigung mit dem modernen Paris war nicht minder folgenreich für die 

Malerei. Im April 1867 beantragte der noch wenig bekannte Künstler, von der Kolonnade des 

Louvre aus die Stadt malen zu dürfen. Üblicherweise kamen Künstler:innen in das Museum, 

um die Alten Meister zu studieren und zu kopieren. Dieser Tradition kehrte der Maler nun 

wortwörtlich den Rücken zu: Die Motive seiner Bilder entsprangen seiner Betrachtung der 

unmittelbaren Gegenwart. 

Monet schuf vom Balkon des Louvre aus drei Ansichten der Metropole, die gänzlich neue 

Ansätze verfolgten. Der schnelle Farbauftrag, die strahlende Helligkeit und die Intensität der 

Farben sowie die neue Perspektive unterschieden diese Werke fundamental von 

herkömmlichen Stadtansichten. Die ab der Jahrhundertmitte in Paris angelegten breiten 

Boulevards, schnurgeraden Avenuen und mondänen Plätze ermöglichten neue Blickachsen 

in der Stadt und boten dem Bürgertum eine Bühne zum Flanieren. Monet erkannte als einer 

der Ersten dieses Potenzial für die impressionistische Malerei. 

Damit wurde er zum Wegbereiter von Künstlern wie Auguste Renoir, Gustave Caillebotte 

oder Camille Pissarro bis hin zu Maximilien Luce und Henri Matisse, die nun ebenfalls das 

moderne Paris für ihre Kunst entdeckten. Monet selbst ließ sich ab und an weiterhin durch 

die Metropole inspirieren. Sein 1878 entstandenes Gemälde La Rue Montorgueil verweist in 

der steilen Anlage des Blickwinkels wiederum auf die Auseinandersetzung mit Caillebotte; 

auch dieses Bild reiht sich ein in die Entwicklung hin zu einer neuen impressionistischen 

Stadtlandschaft. 

 

Paris im Umbruch 

Zwischen 1852 und 1870 erlebte Paris unter Napoleon III. einen tiefgreifenden 

städtebaulichen Wandel. Die von dem Präfekten Georges-Eugène Haussmann angeleitete 

radikale urbane Umgestaltung umfasste den gezielten Abriss mittelalterlicher Bebauung und 

die Anlage breiter, gerader Straßen, repräsentativer Plätze und weitläufiger Parks an ihrer 

Stelle. Eine moderne Architektur und umfassende Infrastrukturmaßnahmen machten die 

französische Hauptstadt zur fortschrittlichsten Metropole des Industriezeitalters. 

Maler:innen, Grafiker:innen und Fotograf:innen dokumentierten und reflektierten die 

Veränderungen im Stadtraum. Sowohl das im Verschwinden begriffene alte Paris als auch 

der Abriss der Stadt waren reizvolle Themen für die Künstler:innen. Bisweilen mischte sich 

wie bei Charles Meryon auch ein nostalgischer Ton in die Betrachtung der 

Transformationsprozesse, die Paris zu der von Monet und seinen Nachfolger:innen 

bewunderten Hauptstadt der Moderne formten. 


